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Die politische Kommission
beschließt

Chile . Spanien mb die Türkei im Völkerbund - 3 Nein-Slimmen. 7 Enthaltungen zur Frage der
Ausnahme der AdSSV

Senf , 18. Sept . Im Bölkervundsrat fand am Montag¬
nachmittag zunächst die Wahl der Staaten Chile , Spanien
und der Türkei in de» Völkerbund statt . Von 52 gültigen
Stimmen erhielten Spanien und Chile je öl , die Türkei
18 Stimmen . Tie Wahl der drei Länder wurde mit Beifall
begrüßt.

Einen Höhepunkt der Ereignisse und Spannung bildete
dann die Aussprache im politischen Ausschuß über die Frage
des Eintritts der Sowjetunion m den Völkerbund . Als
erster Redner sprach der portugiesische Außenminister da
Mata . der die ablehnende Haltung seines Landes in deut¬
lichen . aber vorsichtigen Worten begründete .

Stärkste Beachtung fand die anschließende Rede des
schweizerischen Bundesrats Motta . der in mutigen Worten
bas Problem vollkommen aufrollte , indem er , ausgehend von
dem Eintritt der Schweiz in den Völkerbund und der Tat¬
sache des Sitzes des Bundes in Genf , fragte ,

ob eine Regierung , deren Wesen der expansive «nd
kämpferische Kommunismus sei . die notwendige » Be¬
dingungen erfülle , «m in de« Kreis der Bölkerbnuds -
mächte ausgenommen z« werde « Der rnffische Kom¬
munismus bedeute ans dem Gebiete der Religio « , der
Moral der Gesellschaft, der Politik nud der Wirtschaft
die gründlichste Verneinung aller Ideen , ans denen

unser Wese« und Lebe« beruhe .
Der wichtigste Gesichtspunkt für die Schweiz sei aber Ruß¬

lands Anspruch auf Durchsetzung seiner Ziele in der ganze«
iJjfelt. Zum Schluß betonte Motta . daß bei allen patriotischen
M » nationalen Schweizern heute der Eindruck bestehe,

daß der Völkerbund etwas gefährliches unternimmt .
wen « er Wasser «nd Feuer vereinige « will .

Nach verschiedenen Rednern versuchte der französische
Außenminister Barthou , vor einer zumteil sehr kritischen
Bersammlung die Haltung Frankreichs zu verteidigen . Er
versuchte dabei besonders , den Argumenten des schweizeri¬
schen Bundesrats Motta eigene gegenüberzustellen , doch
machten die vorgebrachten Beweisgründe einen äußerst
schwachen Eindruck .

Nach Barthou sprach Eden als Vertreter Großbritan¬
niens ganz kurz . Er brachte die Zustimmung ferner Regie¬
rung zur Aufnahme Sowjetrußlands rn den Völkerbund
in nüchternen Worten zum Ausdruck . England trete für
die Universalität des Völkerbundes ein . und es sei daher
auch der Meinung , daß ein so großes Land mit einer so
zahlreichen Bevölkerung nicht außerhalb des Völkerbundes
bleiben solle.

Aloisi gab für Italien eine ganz kurze Erklärung ab.
in der er feststellte, daß fern Land den Standpunkt Frank¬
reichs und Englands teile . Auf die Frage der Zulassung
der Sowjetunion selbst ging er mit keinem Wort ein .

Nach einer Reihe von Rednern sprach dann der türkische
Außenminister Tewfik Rüschdi Bey . getreu der außenpoli¬
tischen Linie seines Landes , für die Aufnahme , in der er
in jeder Beziehung einen Vorteil erblicke. Ebenfalls für die
Aufnahme Sowjetrußlands sprach der spanische Vertreter .
Maöariaga , als letzter Redner . Er schlug eine Entschließung

vor , in der zum Ausdruck gebracht wird , daß die Sechste
Kommission in Erwägung der an Rußland durch 34 Staaten
ergangenen Einladung und m Würdigung der russischen
Antwort , in der die Sowjetunion sich zur Erfüllung der
für alle Bölkerbundsmächte geltenden internationalen Ver¬
pflichtungen bereit erklärt , der Vollversammlung die Auf¬
nahme Sowjetrußlands in den Völkerbund empfiehlt .

Diese Entschließung wurde in namentlicher Abstimmung
mit 38 Jastimme » gegen 3 Neinstimme » (Schweiz , Hol¬
land » Portugal ) und bei 7 Stimmenthaltungen , hanpt -

sächlich südamerikanische Staate « , angenommen .
Die mit Spannung erwartete Sitzung der Sechsten Kom¬
mission war damit abgeschlossen. Sie hat zwar zu einer
scharfen Kritik an Sowjetrußland und zu einer deutlichen
Bekundung einer beachtenswerten Oppositionsstimmung in¬
nerhalb des Völkerbundes , aber zu keinem organisierten
Widerstand gegen die Aufnahme geführt .

Re Ausnahme der Sowseimiou ms Sicustag
seslgeW

Genf , 18. Sept . Die Vollversammlung des Völker¬
bundes . in der die Aufnahme Sowjetrntzlands vollzogen
werde « soll und der Einzug der Russen z« erwarte » ist» ist
ans heute (Dienstag ) nachmittag 3 .80 Uhr festgesetzt worben .

Amerikanische SeffeMchkeil mb
viiflungsschwindel

Washington . 8. September . Trotz der Bemühungen des
Staatssekretärs Hüll , das Rttstungsverhör vor dem Unter¬
suchungsausschuß des Bundessenats auf rein amerikanische
Dinge zu beschränken und die Hineinziehung des Auslandes
zu vermeiden , stürzt sich die Presse begierig aus die Bezie¬
hungen der hiesigen Rüstungsindustrie zu fremden Mächten
und füllt die ersten Seite « mit buntscheckigen Schilderungen
von internationalen Intrigen und geheimen Rüstungen Be¬
stechung fremder Beamten und Offiziere und aus reiner Ge¬
winnsucht erfolgtem Verrat amerikanischer militärischer Ge¬
heimmittel an das Ausland .

Senator Nye faßte die bisherigen Ergebnisse der Verhöre
folgendermaßen zusammen :

«Private Rüstnngsfirme « malen das Krieasgcipenst
an di» Wand, n« befreundete Völker argwöhnisch vor
einander z« mache« und die Avrüftnngsbeftrebunge «

zunichte zu mache«.
Armee und Marine unterstützte » den Verkauf von Kriegs¬
material an fremde Mächte . Amerikanische Rüstungsfabri -
kanten arbeiten eng zusammen mit europäischen Kollegen.
Armee und Marine haben geheime Patente und Pläne zur
Unterstützung von Munitionsverkäufen ans Ausland preis -
gegeben. Bestechungsgelöer werden in großem Umfange ge¬
zahlt und Riesengewinnr werden eingeheimst .*

Am das Saargebiet
vie Regierungskommisfio « an die Saarbeamlen - Französische Fronlkampser fordern aktivere

Saarpolikik
Saarbrücken. 18. September . Die Regierungskommisston

veröffentlicht im Amtsblatt eine Bekanntmachung der Volks -
übstimmungskommissiov . in der zwar mit Dank anerkannt
wird. daß die örtlichen Behörden des Saargebiets bei der
Aufstellung der vorläufigen Listen der Stimmberechtigten
eine vom technischen Standpunkt wertvolle Arbeit geleistet
»aben bzw. noch leisten : dagegen habe die Abstimmungskom -
wission wiederholt feststellen müssen, daß Verbindungen zwi-
Aen örtlichen Behörden und einer politischen Organisation
beständen , welche diejenige Zurückhaltung verletzte , die man
von den öffentlichen Beamten des Saargebiets in Sachen der" vlksabstimmungskommiision zu erwarten berechtigt sei .

Die Bekanntmachung erinnert abermals daran , daß die
Aeamten sich jeder unmittelbaren und mittelbaren Beein¬
flussung der Stimmabgabe sorgfältig zu enthalten haben und
Eiincht sämtliche Behörden , jede Zusammenarbeit mit politi¬
schen Organisationen sofort einzustellen und in Zukunft alles
Mgfältig zu vermeiden was als eine behördliche ^

Beein¬
flussung der Bevölkerung aufgefaßt werden könne . Sie er-
iunert mm Schluß an die Neutralitätspflicht der Beamten
Und an die auf einer Verletzung dieser Pflicht stehenden
Strafen .

Die Regierungskommiksion mutz schon klarer werden .
Bei derartig schwerwiegende« Vorwürfe «, die sich
offenbar aus Verleumdungen der separatistische « Presse

gründe «, hätte sie die Pflicht , konkrete Tatsachen unter
Beweis z» stelle». I » der saarländische « Oeffentlich -
keit sind jedenfalls lediglich jene Fälle bekannt , wo An¬
regungen aus Kreise» der Emigranten und Separa¬
tisten bei den verantwortlichen Stellen »nr allzu ge¬

neigtes Gehör ranbe «.
*

Paris , 18. September . In Straßburg hat der Kongreß
der in der sogenannten „Semaine du Combattant " zusam -
mengeschloffeuen Frontkämpfer eine Entschließung ange¬
nommen .

in der eine energischere Vertretung der französische«
Interessen im Saargebiet «nd eine aktivere Propa¬

ganda gefordert wnrde .
In einer Schlußansprache feierte der französische Pensions¬
minister Rivollet die fronrösische Außenpolitik , die . wie er
erklärte , unverbrüchlich an der Erhaltung des Friedens ar¬
beite und gleichzeitig für Frankreichs Sicherheit iorge . Ein
schwacher Punkt sei ledoch festzustellen , das iei die Saarfrage ,
die gegenwärtig den Weltfrieden bedinge . Der „Semaine du
Combattant " gereiche es zur Ehre , die Aufmerksamkeit der
verschiedensten Frontkämpfervereinigungen und des ganzen
Landes auf diese Frage gelenkt zu haben .

Der Umfall
in Genf ist ein zweiseitiger , und er ist prinzipiell . Politik
verlangt gewiß bei der sich stets ändernden und rasch ändern¬
den Stiuation Schmiegsamkeit und Anpassungsfähigkeit ,
raschen Wechsel der Taktik . Was sich aber in Genf tat und
besonders hinsichtlich der Aufnahme Rußlands in den Völker¬
bund . ist etwas ganz anderes . Unsere Zeit ist schnellebig:
darum wollen wir nicht vergessen , baß Rußland immer im
Völkerbund sozusagen das Gremium aller kapitalistischen
Vertreter sah, deu konzentriert versammelte » Feind der kom¬
munistischen Idee also, und daß es nicht zuletzt eben des¬
wegen — wenigstens dem angegebenen Grund nach — den
Eintritt in den Bund ablehnte aus der weltreformistischen
„sozialen" Gegenstellung heraus . Man sucht also in den
Sowjetstaaten nach - einer erklärenden - Begründung dem
eigenen Volke gegenüber , da man einen der wichtigsten
«Grundsätze " verlassen hat . Nur so ist es zu verstehen , daß
die Bevölkerung die Nachricht des Eintritts nicht sofort als
sensationelle Siegesnachricht übermittelt bekam , sondern erst
am Sonntag . Die Presse schildert eingehend die geführten
Verhandlungen und beruhigt dann das Volk mit der durch¬
sichtigen Erklärung , nur der „Wunsch der dreißig Mächte"
habe den Beitritt veranlaßt , die Sowjetunion als Partner
zur Förderung des Friedens zu haben . Das ist die eine
Seite .

Die Kehrseite der Medaille liegt in Genf selbst. Man ver¬
gesse doch nicht, daß lange Zeit der Völkerbund gleichsam als
Zentrum und als stark bewaffnete Barrikadenstellung
Europas gegen den Bolschewismus sich darbot . und daß man
nicht zuletzt von Genf aus oftmals den Eindruck hatte , als
hätte die Parole „Kreuzzug gegen Rußland " dort ihre Ge¬
burtsstätte . Man könnte also auch hier baß erstaunt sein,wie nunmehr aus der prinzipiellen Gegnerschaft plötzlich io
viel Freundschaft und gegenseitiges Anlehnungsbedürfnis
geworden ist, vergäbe man die privaten Reisen des Herrn
Herriot . Sie wirken sich jetzt aus . Herriot hat das Gelände
sondiert und den Boden vorbereitet , da er als Haupt der in
Frankreich allgewaltigen politischen Freimaurerei die Fäden
knüpft , dir sich nach bekanntem Muster von Loge zu Logeviel leichter knüpfen als auf amtlichem Wege , genau wie bei
Sen großen Waffengeschäften. Man kann also sagen , die an¬
geblichen Antikapitalisten und die Kapitalisten haben Frieden
miteinander gemacht. —

Frieden gegen wen ? Das ist die Frage , und wie weiland
Mephistopheles hat auch Genf seinen Pferdefuß . In England
sieht man ihn mit leichtem Grausen . Man glaubt zwar sicher
an die Aufnahme Rußlands rn den Bund , kritisiert aber in
dem übliche» — in diesem Fall vielleicht besonders tragisch
werdenden — Zuspür an der Haltung der Mächte . Wobei
man mit einem sorgenvollen Auge nach Indien schielt und
auf die Bestrebungen Moskaus , hier den Hebel gegen das
britische Weltreich anzuketzen. „Morningpost " fragt John
Simon , ob er Garantien bekommen habe , daß die sorgfältige
Heranschulung von Agenten gegen Indien « nd die indische
Nordwestprovinz nunmehr aufhöre ? Nein , die hat er sicher¬
lich nicht bekommen. Bislang hat es Litwinoff wenigstens
immer sehr gut verstanden , viel einzustecken und nie etwas
dagegen zu geben, es sei denn sein malitiöses Diplomaten¬
lächeln, bas umso gewinnender ist, je mehr er seine wahren
Pläne vertarnen will. Ganz im Gegenteil wird sich Moskau
nicht binden und die gewonnene Freiheit , die ja nur schein¬
bar in Genf gebunden ist. dazu verwenden , nun erst recht zu
arbeiten .

Es wäre durchaus Bogel -Strauß -Polittk , wollte man ver¬
kennen oder gar verschweigen, daß der Eintritt der Sowjet¬
union mit Pauken und Trompeten in Genf ein außenpoliti¬
scher Erfolg für Frankreich ist, der zunächst allerdings
Deutschland nicht berührt . Schon werden die Vorbereitungen
zur Romreise Barthous getroffen , der nunmehr auch dort
mehr freie Hand hat als vordem . Er hat gewiß auch aller -
ijand auszuspielen , wen» die Wünsche Mussolinis in der
österreichischen und afrikanischen Kolonialfrage etwas zu
weit gesteckt sein sollten. Da ist zunächst zum Ausspielen der
südslawisch-italienisch sehr unfreundliche Konflikt , der zum
Teil schon Ausbruchsformeu angenommen hat und — von
Italien aus gesehen — die „Gefahr " der Vertiefung der
deutsch -jugoslawischen Beziehungen , die durch die wirtschaft¬
lichen Bereinigungen sehr glücklich angebahnt sind. Dann
bleibt immer noch die bislang offene österreichische Frage zu
klären . Frankreich hat gar kein Interesse an einer Hege¬
monie Italiens in Wien , schon deshalb nicht , weil sie nicht
ohne Einfluß auf die französischen Interessensphären den
ganzen Balkan hinunter sein könnte . Vermutlich wird Bar¬
thou Konzessionen in Afrika machen müssen : aber er wird sie
darauf beschränken, ihre Auswirkungen in Richtung gegen
England verlaufen zu lassen. Der Weg ins Herz Afrikas ,
den Italien sich wünscht, trifft niemals ins Herz Frankreichs ,
aber immer ins Her , des britannischen Weltreiches .

Was aber Barthou in Rom zu erreichen bestrebt sein
wird , ist die Zustimmung Mussolinis zur völligen Zurück -
drängung jeglichen ernsten Abrüstungswillens . Er wird alle
Hebel in Bewegung setzen , um den Duce von der Unmöglich¬
keit einer deutschen , im Rahmen der Gleichberechtigung lie¬
genden Verstärkung seiner Wehrmacht , im französischen Jar¬
gon „Aufrüstung " genannt , zu überzeugen , und wird dazu
den kuror teutonicus in " ~n Schattierungen an die Wand
malen . Hier hat nun Mussolini seinerseits eine starke Figur .
gegen Barthou im Spiel , in dem es wohl zu keinem „matt ",
aber zu einem „remis " komm»« dürfte : man wird die Punkte
teilen . Komm: tatsächlich eine vollkommene Beendigung der
Abrüstungskonferenz zustande , die ja doch nur der Schluß¬
strich unter eine Färse wäre , geht sie aus den Völkerbund
direkt über und wird dann auf jeden Fall nicht unter der
Führung des Sozialisten Henderlon stehen : das Spiel für
Frankreich wird dann um ein Wesentliches leichter .
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vorläufig heißt baS Sorgenkind noch Oesterreich , die

Bemühungen um einen Pal der Nichteinmischung werben
^ n Pakt mehr zu der Unzahl der dauernd pro -

en* ®P ' in der Beziehung außerordentlich schöp-
>e« sch geworden . Der Nordostpakt ist stark in den Hinter¬
er !!.« Aetreten worden und hat sich nach Süden verlagert.
i -vs

6
«
1» teH - ^ »Pröerfter Front . Sein Haupthafen heißt

Mittelmeer . Balkan- und ein etwaiger
-;»-«^ " §t^ ltspakt für Oesterreich müßten logischerweisedokt des Mittelmeeres zur Folge haben : erstere wären
!.«« m Woraus,etzung dazu ist wiederum die Annähe¬
rung Paris —Rom. Bleibt dann aber immer noch die Sphinx

Dienstag , den 18. September 1934
Wie» zu lösen ! Man ist keinen Tag vor UeSerraschungen
sicher : Starhemberg oder Schuschnigg, putscht die Heimwehr
putscht sie nicht? Kommt Zita , kommt sie nicht? Em Umfall
auch in Wien kann alles gefährden , was in den letzten Wochen
in Genf „erreicht " worden ist. Der „österreichische Mensch"
wird in der Bildung eines „österreichischen Staates " selbst¬
verständlich sehr rasch Ansprüche stellen, die nach Freiheit und
Unabhängigkeit hinzielen. Europa bekäme mit einem Schlag
ein anderes Gesicht und gewisse Politiker , die sich in Gedan¬
ken in den letzten Tagen schon die Lorveerkränze umgelegi
haben , bekämen sehr lange Gesichter. E.

Gesundheitsämter
im Dritten Reich

MuisleriMrekkor Sr. Guekl über die Neuregelung des Gesundheitswesens
Bad Tölz. 18. Sept . Auf der 21 . Hauptversammlung der

Berems der deutschen Medizinalbeamte« begrüßte Ministe-
rrattirektor Dr . Guett im Namen be$ Reichsinnenminr-
sterr Dr . Frick die Teilnehmer . Er betonte, baß diese
Tagung voraussichtlich die letzte sein wird in der jetzigen
Organisattonsform . Wir sind dabei , alle Vorbereitungen
zu treffen, um »um 1. April 1988 die

Gesundheitsämter eiuznrichte» und die kommunale«
und staatliche« Stelle« zusammenzufassen .

Daß unsere Regierung »ielbewußt vorgeht, mögen Sie
daraus ersehen , daß ein Reichsangehörigkeitsgesetz zu er¬
warten ist, das eine Umwandlung der Standesämter in
Sippenämter bringen wird, um eine genealogische For -
schung und die Einrichtung von Familienchroniken zu er¬
möglichen und so unsere Maßnahmen zu ergänzen. Ferner
erinnere ich an die raffenpolitische Gesetzgebung und die
positiven bevölkerungspolitischen Maßnahmen, die leider
nur zu einem Teil bisher durchgeführt werden konnten ,
z. B . die Gewährung von Ehestandsdarlehen, dann die an¬
gekündigte bevölkerungspolitische Steuerreform , die Befrei¬
ung der Familie » von der Abgabe der Arbeitslosenhilfe
ufw .

Alle diese Forderungen hat sich Minister Dr . Frick aus-
örücklich zu eigen gemacht, wodurch sie zu einem Teil der
nationalsozialistischen Staatspolitik erhoben wurden.

Wir misse« auch, »aß dem Führer « nd feinem Stell¬
vertreter der gesuudheitliche «ud rassische Wiederaus«
bau ganze besonders am Herze« liegt. Der Führer
ermartet vo« «us , daß mir i« diesem anfbanende«
Geiste der «ationalsozialistische « Bewegung Mitarbeiten.

Den Fürsorgeämtern liegt eS ob . sowohl alle Aufgaben zu
erfüllen, die von den Ministerialbeamten der Länder bis¬
her verrichtet wurden, wie auch die Aufgaben der fürsorge¬
ärztlichen Tätigkeit. Dazu kommen die neuen bedeutungs¬
vollen Aufgaben der Erb - und Rassenpflege , der Ehe¬
beratung. der Mitwirkung bei der Körperpflege und den
Leibesübungen. Unter Hintanstellung unserer Person wer¬
den wir unserem Führer Adolf Hitler folgen und unseren
Teil dazu beitragen, um das Dritte Reich nicht für uns,

sondern für die kommenden Geschlechter aufzurichten und zu
festigen.

Der Medizinalbeamte muß ei« Kämpfer für das Dritte
Reich «nd ei« Helfer der «ationalsozialistische « Be¬

wegung « erde«.
In ihr muß wieder verankert werden der Gedanke der
Sippe und der Wille zum Kinde . Dem Manne müssen wir
klar machen .daß er die Pflicht hat, einzustehen für die Frau
seiner Wahl, daß er die Verantwortung für Kinder und
damit die Zukunft der Nation auf sich nehmen muß.

Der Fügend aber müsse« mir znrufe« : „Schön ist eS»
für Dein Vaterland z« sterben , «och schöner aber für

Dein Vaterland z« leben !"

Der Dank an den Führer für seine große Tat , die deutsche
Bevölkerungspolitik in neue Bahnen gelenkt zu haben ,
wurde von Ser Versammlung durch folgendes Telegramm
zum Ausdruck gebracht : „Die Mitglieder des Deutschen Me-
dizinalbeamten-Vereins . in Bad Tölz zur . Jahrestagung
vereinigt, versichern dem Führer des deutschen Volkes
Treue und unverbrüchliche Gefolgschaft. Wir danken es
ihm , daß er der Bevölkerungspolitik und der Erb - und
Rassenpflege neue Bohnen gewiesen und uns durch die
Vereinheitlichung des Gesundheitswesens mit Unterstützung
des Reichsinnenministers unseren Dienst an der Volks¬
gesamtheit gesichert hat . Wir werden freudig und erfolg¬
reich am rassischen und gesundheitlichen Wiederaufbau un¬
seres Volkes im Sinne nationalsozialistischer Weltanschau¬
ung Mitarbeiten und alle unsere Kräfte dieser großen Auf¬
gabe widmen. Heil unserem Führer !"

Nur erbbiologisch werkvoüeJugend im Landjatzr
Berlin , 18. September. Wie die Pressestelle des ReichS-

erziehungSministeriumSmitteilt , handelt es sich bei der durch
das Landjahrgesetz im ersten preußischen Landjahr zur Ge¬
meinschaftserziehung auf bas Land verbrachten volksschul»
entlassenen Großstadtjugend nicht wie wiederholt mißver¬
ständlich durch Sie Presse gegangen ist . um Jugend aus ehe¬
mals marxistischen Familien , sondern um erbbiologisch ge¬
sunde. auSerwählte junge Menschen. Anläßlich des Presse¬
empfangs im Reichserziehungsministerium wurde auch von
de» zuständigen Referenten unmißverständlichgesagt, daß der
Staat ein« so sorgfältig« Erziehung nur solcher Jugend an¬
gedeihen lassen könne , die von vornherein die Zukunft des
deutschen Volkes im Sinn « des Führers sicherzustellen ver¬
spricht. Vorwiegend- stammt die Landjahrjugend sogar aus
Familien , deren Weltanschauungbereits seit langem die deS
Nationalsozialismus ist.

Bundesfest der Saarsänger
in Trier

Stürmische Kundgebung für die Ehre «ud Freiheit des deutschen Liedes
Trier , 18. Sept . Das Gaarsängerfest in der alte« Stadt

an der Mosel, das am SamStag feierlich eingeleitet worden
war , erreichte / am Sonntag , dem Hauptfesttag, seine« Höhe¬
punkt . Aus der ganzen Westmark waren die GangeSbrüder
herbeigeeilt, um ein Bekenntnis abzulegen für die Saar
und ihren Kampf um deutsche Art im deutschen Lied. Acht¬
zehn Sonderzüge mit etwa 29 000 Sängern liefen nachein¬
ander am Sonntagmorgen in Trier ein.

Das Festkonzert am Vormittag in der Gtadthalle wurde
mit der Uraufführung der Kantate „Ein Volk ruft" von
Bruno Stürmer überaus wirkungsvoll etngeleitet. Nach- ,
mittags sammeltensich die Scharen der Sänger zum Festzug .

Der Hölle am Amazonas entronnen
Der letzte Aeberlebende einer deutschen Amazonas -Expedition

Eine Stunde laug zöge« 18 060 Sänger in Sechser¬
reihe« durch die Hauptstraße« der Stadt Trier .

Zehntausende von Zuschauern säumten die Straßen und ju¬
belnd wurben die Sänger der Grenzmark mit Zurufen und
Blumenspenden begrüßt.

Bor dem kurfürstliche « Stadtschlotz dessen Front mit
de« Fahne» des «ene« Reiches geziert war» fand dann
die gewaltige Volksdeutsche Kundg ' "ing des Gaues
Rahe » Mosel » Saar im Deutschen c .i ngerbund statt.

Fanfarenklänge leiteten nach dem Einmarsch der Hunderte
von Fahnen die Feier ein . Rund 28 000 Sänger trugen un¬
ter Gauchormeister Beck - Saarbrücken die beiden Chöre
„Weckruf" «nd „Deutscher Morgen" von Walter Rein vor.
Dann sprach der Gauführer Stadtschulrat Dr . B o n g a r d ,
Saarbrücken, der hervorhob, daß die deutschen Sänger zu¬
gleich Bekenner und Kämpfer seien , vor allem die Sänger
vo« der Saar . Bundesführer Oberbürgermeister M e i st e r»
Herne in Westfalen , entbot der deutschen Bevölkerung an der
Saar die treuesten Grüße des deutschen Sängerbundes .

London , 18. September. Reuter verbreitet folgende auf¬
sehenerregende Meldung aus Quito lEcuador) : Dr . Her¬
mann H u t h, der einzige Ueberlebende einer Expedition von
34 Teilnehmern , ist nach fast zehnjährigem Aufenthalt in den
Dschungeln des Amazonas zur Zivilisation zurückgekehrt.
Zeh« Mitglieder der Expedition einschließlich des Führers ,
Dr . Otto Schulz , wurden von der Boro -Gruppe der Dci-
baro -Kannibalen ermordet, di« übrigen sind an Malaria und
den Entbehrungen der Reise zugrunde gegangen .

Die von Dr . Otto Schulz ausgerüstete Expedition bestand
aus 24 Anthropologen, Naturforschern und Botanikern . Die
Expedition sollte das ungesund«, unbewohnte südamerika¬
nische Gebiet zwischen dem Amazonenstrom und dem Puto-
mayofluß erforschen . Sie brach im Jahre 1934 aus Cuzco
( Peru ) auf. Im Jahre 1937 waren nur noch elf Mann am
Leben. Als sie den Pastazafluß (östliches Ecuador) erreichten ,

wurden sie von den Dcibaro -Kanntbalen überfallen und er¬
mordet. Dr . Schulz war das erste Opfer. Dr . Huth, der in
Ohnmacht fiel, als er sah, wie sein« Freunde abgeschlachtet
wurden, war glücklicher als sein Führer . Eine Eingeborene
nahm sich seiner an . Nur dadurch , daß er mit ihr die Ehe
etnging, konnte er dem Schicksal seiner Gefährten entgehen .
Dr . Huth fristete so fünf Jahre lang sein Leben bei dem
Stamm als „Zauberer ". Seine Tätigkeit erregte jedoch die
Feindseligkeit und Eifersucht des Medizinmannes der Dci-
varo-Kannibalen, der dauernd neue Wunder verlangte. In
der Erkenntnis , daß sein Leben in Gefahr sei , floh Dr . Huth
mit seiner Frau , als einmal die Dcibaro -Krieger abwesend
waren. Drei Monate lang wanderten beide durch den pfad -
losen Dschungel , bis sie eine Morgan -Misston -Station er¬
reichten.

Gauleiler StaatSrat Simon - Koblenz feierte mit
stürmisch bejubelten Worten die Ehre «nb Freiheit des
beutfche« Volksliedes das Adolf Hitler vor dem Unter¬
gang bewahrt habe , als er uns bas deutsche Volkstum

wieder znrückgab.
DaS Deutschland -, das Horst -Wessel- «nd das Saar -Lied
klangen jeweils nach den Ansprachen aus . nach denen Gau¬
leiter Simon ein dreifaches Siegheil auf Führer , Vater¬
land und Saarvolk ausbrachte.

Der Massenchor von 28 099 Sängern brachte zum Schluß
der Kundgebung den Chor „Saarschwur" von Walter Rein
mit Sprechchor und Orchesterbegleitung zum Vortrag . Mit
einem Kirchenkonzert in der Basilika und einem Schluß¬
konzert in der Stadthalle fand das Saarsängerfest seinen
Abschluß.

ege im Schatten
ROMAN VON 0 . v. HANSTEIN

27)
„Mein Sohn ist noch auf und kann Sie im Auto nach

Koblenz bringen, dann erreichen Sie den Nachtzug nach
Bonn ."

Mit zitterndem Herzen saß Vera im Auto, das am
Ufer der Mosel entlangraste.

Die kleine Jsa hatte sie bei der Frau Jversen gelassen.
Das fest schlafende Kind wußte nicht einmal , daß die
Mutter fortgefahren war. .

Heller Mond lag über den Bergen. Kühler Nachtwmd
peitschte weiße Wolken an den Kuppen vorüber . Wie Ge¬
spenster ragten alte Burgtürme auf, huschten riesenhafte
Schatten über die abgeernteten , kahlen Weinberge .

Vera sah nichts von dem allen, sie war froh , wenn der
kühle Hauch ihre brennende Schläfe traf.

Dann stand sie auf dem Bahnhofe, der Zug brauste
heran, und sie stieg ein. In einer Stunde war sie m
Bonn! In einer Stunde ! Was dann? Wie kam die
Mutter nach Bonn ? Was war schon wieder geschehen ?
Wst sollte sie es über sich gewinnen, jetzt Egon gegenüber¬
zutreten ? Oder — sie wagte nicht zu hoffen — war das
alles nur ein Vorwand? Ein Vorwand, um sie heim¬
zuholen? —

Bonn ! -
. . r .

Egon stand in seinem Arbeitszimmer neben dem ge¬
packten Koffer . Nebenan war die Lampe dichtverschleiert.
Dort waltete die Krankenschwester und machte immer wie¬
der Einspritzungen , um das fliehende Leben noch auf¬
zuhalten.

Draußen auf der nächtlich stillen Straße kam ein
Radfahrer — Egon sah zum Fenster hinaus , ein
Depeschenbote sprang ab.

Er rief ihm leise zu : „Nicht klingeln ! "
Schon war er hinaus , nahm das Telegramm und

las : „Komme sofort."
Nun stand er wieder im Zimmer. Vera kam, hatte

vielleicht den Nachtzug erreicht, konnte in wenigen Stun¬
den hier sein !

Vera kam ! Wie sollte er ihr gegenübertreten nach dem,
was doch geschehen war? Unmöglich !

Er rief leise in das Krankenzimmer . Die Schwester
kam heraus. . . .

„Meine Frau wird in wenigen Stunden hier sein.
Wie steht es mit der Kranken ? "

„Zweifellos geht es zu Ende ."
Wieder stand Egon am offenen Fenster. Er konnte

Vera nicht erwarten, durfte diese letzte Stunde zwischen
Mutter und Kind nicht stören .

„Schwester , ich — ich kann Ihnen nicht erklären —
ich muß abreisen , jetzt sofort , jetzt in der Nacht. Bleiben
Sie hier ! Hier ist Geld , tun Sie , was möglich ist ! "

Die Nonne war eine kluge Frau und hatte längst an
dem ganzen Aussehen der Wohnung gesehen, daß hier
etwas nicht stimmte .

„ Herr Landrichter , Sie werden wissen, was Sie zu
tun haben ."

Jetzt kam er sich diesen ruhigen, klaren Augen der
Nonne gegenüber wieder vor , als sei er durchschaut.

Noch immer zögerte er, dann nahm er rasch ent¬
schlossen den kleinen Koffer und ging leise hinaus . Er
hatte ein Gefühl, als fei er jetzt ein Dieb, der sich davon¬
schlich.

Die Tür ließ er auf und ging auf die andere Straßen¬
seite hinüber . Hatte Vera den Nachtzug erreicht, dann
mußte sie jetzt kommen . Er ging auf und nieder , ent¬
schlossen , zurückzukehren, wenn Vera nicht kam.

Ein Auto rollte heran , hielt vor dem Hause — eine

Dame stieg aus . Vera ! Mit schnellen Schritten ging
Egon der Stadt entgegen . Das zurückkehrendeAuto holte
ihn ein. Er winkte dem Fahrer zu und befahl : „ Zum
Bahnhof !

"
Auf demselben Platz , auf dem vor Miunten Vera ge¬

sessen hatte , saß er jetzt . Er nahm den nächsten Zug . Nur
fort von hier ! Nur fort ! Lieber wollte er in Frankfurt
am Main auf den Anschluß warten. -

*

Vera war ausgestiegen , sie betrat zaghaft das offene
Haus , denn sie hatte die Lichter am Fenster gesehen.

Nun stand sie im Zimmer. Egon war nicht da. Alles
war still — auch nebenan im Schlafzimmer.

Die Schwester stand in der Tür und sah sie ohne Er¬
staunen an.

„Sie sind die Tochter, gnädige Frau ?"
„Ich bin Vera Dietrich ."
„ Seien Sie gefaßt . Im Augenblick schläft die Kranke"«
„ Wo ist mein Mann ? "
„Herr Landrichter mußte verreisen . Er hat vor kur¬

zer Zeit das Haus verlassen- Nicht weinen ! Nicht
jveinen ! Nicht sich verraten ! "

Vera stand hochaufgerichtet im Zimmer und blickte
sich um . Sie sah die Unordnung ringsum .

„ Wo ist denn das Mädchen ? "
„Ich habe kein Mädchen gesehen, der Herr Landrichter

war ganz allein.
"

„Darf ich zu meiner Mutter ? "
„Wenn Sie recht ruhig sind . Jeder Augenblick des

Schlafes ist Medizin für die Kranke."
„Und Sie glauben an Rettung? "
Wieder zuckte es in Veras Gesicht .
„Wir stehen alle in Gottes Hand "

, erwiderte d«
Nonne nur.

Vera trat ein , ganz , ganz leise trat sie an das Bett und /
mußte sich die Lippen wund beißen , um nicht aufzu- ?
schreien.

(Fortsetzung folgt.)
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M Ettlingen-Stadl «Id Lank
Deutsche Gedenktage

„Was Du auch tust ,um reiner , reifer , freier
zu werden. Du tust es für Tein Volk/'

Treitschke.
Was geschah heute -

1926 Der Germanist Gustav Roethe starb in Bad
Gastein igeb. 5. 5 . 1859 in Graudenz) .

1901 Tod des Fürsten Herbert Bismarck . Sohn des
Altreichskanzlers, in Friedrichsruh (geb. 28. 12. 49».

1876 Der plattdeutsche Dichter Fritz Stavenhagen in
Hamburg geboren (gest. 19. 5 . 1906 in Grotzborstel ).

1806 Heinrich Laube . Schriftsteller und Theateröirektor.in Sprottau geboren lgest. 1 . 8. 1884 in Wien) .

Die Ettlinger Svrgerwehr in Sensheim
und Veinheim

Es liegt immer etwas Besonderes vor, wenn die Ett-
linger Bürgerwehr die von altersher übernommene Tra¬
dition auch ins weitere deutsche Land hinausträgt , nicht
allein als Schaustück, sondern um für Ettlingen zu werben
und von all den Schönheiten , die es enthält und die es um¬
geben , zu erzählen und zu künden . Von einer glänzend
verlaufenen Fahrt an die Bergstraße soll ein kleiner Be¬
richt den Daheimgebliebenen etwas erzählen. Am vergan¬
genen Sonntag war ein großes Trachtenfest anläßlich
des 6. Bergsträßer Winzerfestes in Bensheim , wozu die
Ettlinger Bürgerwehr mit Musikkapelle unter Leitung von
Herrn A . Krause eine Einladung angenommen hatte.
Im Postomnibus ging es in der Morgenfrühe aus dem
Städtele hinaus . In Weinheim wurde Halt gemacht und
dem früheren Ettlinger Bürgermeister , jetzigen Oberbür¬
germeister von Weinheim, Herrn Hügel , ein unerwar¬
tetes Morgenständchen gebracht . Oberbürgermeister Hügel
hat sich darüber sehr gefreut, zumal ihm auch von einem
Vertreter des Ettlinger Verkchrsverein Grüße von Ett¬
lingen übermittelt wurden : er hat die Grütze herzlich er¬
widert, wobei er der Hoffnung Ausdruck gab , daß durch
Zusammenwirken der beiden Berkehrsvereine von Ettlin¬
gen und Weinheim für beide Städte etwas Ersprießliches
erreicht werden möge . Nach 8 Uhr erfolgte die Abfahrt dem
Ziele zu : nach Bensheim. Eine Einladung , auf dem Rück¬
wege in Wcinheim anzukehren, wurde von allen Teilneh¬
mern freudig ausgenommen. In Bensheim wartete schon
ei» Vertreter des Verkehrsvereins , um die Ettlinger Bür -
gerwehr zu begrüßen und ins Standquartier zu geleiten.
Jedem Fahrtteilnehmer wurde ein Tages -Verpflegungs-
schein für freien Mittagstisch und Abendbrot überreicht .
Um 1.30 Uhr mußte zum Festzug angetreten werden, wel¬
cher die herrlichen Heimattrachten von Oberhessen , vom
Odenwald, aus Oberbayern und vom Schwarzwald in rei¬
cher Zahl an unseren Augen vorbeiführte, und woran sich
auch die verschiedenen Bürgerwehren und Milizen zahlreich
beteiligten . In dem reich beflaggten und geschmückten Bens¬
heim war natürlich alles auf den Beinen und das groß¬
artige Schauspiel hatte Fremde in großer Zahl zum Be¬
such angelockt.

Auf der Rückfahrt am Abend wurde in Weinheim an-
gekchrt, wo uns Herr Oberbürgermeister Hügel ins Hotel
zum „Falken" auf einen gemütlichen Abend zu Gast gela¬
den hatte. Rasch ging die kurze zur Verfügung stehende
Zeit dahin . Man kann wohl annehmen, daß die EttlingerBürgerwehr in Bensheim und in Weinheim den besten
Eindruck hinterlassen hat und so neben der historischen Tra¬
dition auch verkehrswerbenö wirkte . Auf diese Weise hat
sich die Bürgerivehr wieder in den Dienst einer guten Sache
gestellt, wofür ihr aller Dank gebührt.

Zeuerwehr und SA
Der „Badischen Feuerwehrzeitung" vom IS. Septbr . 1934

entnehmen wir folgendes: Nachdem der preußische Innen¬
minister erst kürzlich den Dienst in der Polizei mit der
Zugehörigkeit zu SA und SS für unvereinbar erklärt hat,wird von dem Minister in einem neuen Runderlaß ange¬ordnet, daß auch Feuerwehrmänner unverzüglich ihren Aus¬tritt aus der SA und SS zu erklären haben . In dem Er¬
laß wird es im Interesse der Leistungsfähigkeit der Feuer¬wehren als unerwünscht bezeichnet, daß Feuerwehrmännerund Feuerwehrführer gleichzeitig auch Mitglied der SA
oder SS sind , da durch die doppelte Inanspruchnahme die
Tisnstfreudigkeit der Feuerwehrmänner erheblich leibe . Die
oberste SA - und SS - Führung hat zugestanden , daß den
bisherigen Mitgliedern ein ehrenvolles Ausscheiden aus dersA oder SS zugestanden wird.

*
£ Der Ettlinger Herbst hat heute früh bei strahlend kla¬

rem Himmel seinen Ansang genommen . Um 7 Uhr erklang
das kleine Glöckchen vom Rathausturm und gab damit das
Zeichen zum Sturm auf den Rebberg. Aus den Wingerten
krachten Böllerschüsse. Die Trauben sind in diesem Jahr in
der Reife gut drei Wochen voraus , süß und gehaltvoll. Wenn
man von dem Schaden absteht, den die Wespen durch An -
uagen zahlreicher Beeren verursacht haben , so sind die Reben
auch gut durch all die Gefahren gekommen , welche den Reb¬
mann bis zum Tag der Lese um seine Sorgenkinder bangen
kaffen . Der 1934er wird ein Tropfen werden, wie er nicht
alle Jahre gedeiht ! Drum glückauf zum Herbst !

£ Ausschreibung . Im badischen Staatsanzeiger wird
deute die Friedrichsapotheke in Ettlingen zur Bewerbung
ausgeschrieben. Die Gesuche sind bis spätestens 31. Oktober

Minister des Innern einzureichen .
„ == Filmschau . Herbert Ernst Groh. ein brillanter Tenor ,akut sich zum erstenmal im Film „Das Lied vom Glück"
m>r . Groh's warme , von tiefem Empfinden getragene^sunme bietet einen unvergleichlichen Genuß : um ihret-
Mlllen allein schon ist der Film unbedingt sehenswert. Neben°^m stimmbegabten Tenor und hübschen Mädchen einer der
mouschlichsten Komiker Deutschlands , Paulchen Kemp , denMn ruhig unseren Buster Keaten nennen darf. Nur nochdeute und morgen ist dieser unterhaltende Film in den
messgen Union-Lichtspielen zu sehen.
it ^ ulzbach . Herr Bäckermeister L u m p p von hier wurde^uöe voriger Woche in Achern von einem Personenauto
Mesahren und sehr schwer verletzt . Er fand Aufnahme im^wener Krankenhaus.

Ausweispapiere zum Empsaug »o« Postseuduuge«.
L '? Postanstalten händigen Postsendungen, für die die«cichspost zu haften hat . nur gegen vollgültigen Ausweis

die Empsänger aus . Die Ausweise müssen von Behör-
xU ausgestellt sein und — wie z . B . die Reisepässe — eine
^arsvnenbeschreibung, ein beglaubigtes Lichtbild und die
eigenhändige Unterschrft des Inhabers enthalten . Zur Be»
keitlgnng von Zweifeln weist das Reichspostministerium da-
5?! hin, daß die von den Dienststellen der PO . SA , SS
7™ - ausgestellten Auswese , da fie diesen Bedingungen nicht»enügen , nicht als vollgültiae AuSweiSpapkere im Ginne

Bestimmungen über die Aushändigung von Postsendun¬

gen angesehen wedren können . Allen Erfordernissen ent¬
spricht die von der Deutschen Reichspost eingeführte P o st -
ausweiskartc . die volle Gewähr für eine anstandslose
Aushändigung der Postsendungen, besonders der Wert- und
Geldsendungen , bietet. Die Gebühr für die Postausweis¬karte , die von jeder Postanstalt ausgestellt wird und eine
Gültigkeitsdauer von drei Jahren hat . beträgt 50 Rpfg .Die Postausweiskarte hat auch in fast allen Weltpost -
vereinslöndern Gültigkeit.

Vereinbarung zwischen dem Turnverein 1885
e. v. und der HI in Ettlingen

Aufgrund des zwischen dem Reichssportführer und dem
Reichsjugendführer getroffenen Abkommens vereinbaren Sie
oben genannten Verbände folgendes:

1. Beide arbeiten , zur Gesamterziehung und -ertüchtigungder Jugend eng zusammen.
2. Unter Ueberlassung aller anderen Gebiete an die HI

beschränkt sich der Turnverein hierbei auf die Leibes¬
übungen, einschließlich Dietarbeit .

3. Zu diesem Zwecke unterstellt der Führer der HI —
auf eigene Betätigung dieses Zweiges verzichtendalle Hitlerjungen wöchentlich einmal einem vom Turn¬
verein zu bestellenden Jugendturnwart , der sie im
Rahmen der vom Turnverein betriebenen Leibes¬
übungen schult.

4. Die Uebungszeit soll sich jeweils auf zwei Stunden ,und zwar von 8—10 Uhr abends, erstrecken.
5 . Die Teilnahme an Sem Turnabend ist für alle Hitler¬jungen und für alle Uebungszweige bzw . Geräte ver¬

pflichtend.
6. Soweit nicht offensichtliches Unvermögen vorliegt,wird Befreiung nur aufgrund eines ärztlichen Zeug¬

nisses gewährt. Ausgenommen hiervon ist vorüber¬
gehende Erkrankung.

7. Turnkleidung ist für alle Teilnehmer am Uebungs-betrieb unerläßlich. Sie hat zu bestehen aus weißemTurnhemd, kurzer schwarzer Hose und Turnschuhen.8. Ueber die Anwesenheit bei den Turnabenden wird
durch die HI Buch geführt.

9. Die Durchführung der Turnstunden geschieht nachden Grundsätzen der DT .
10. Die Einteilung in Riegen , Bestellung von Vorturnernund Helfern ist Sache des Turnwarts , der seine Wei¬

sungen hierüber , sowie im allgemeinen durch denTurnverein , ü . h . dessen Bereinssührer und Oberturn -wart erhält , die sich gelegentlich über den Uebungs-betrieb verlässigen.
11. Wie diese, ist auch der HJ -Führer zur Einsichtnahmein den Turnbetrieb berechtigt . Etwaige Wünsche hater aber nicht dem Turnwart , sondern bei dem Führerdes Turnvereins anzubringen , der nötigenfalls dasWeitere veranlaßt .
12. Durch die Teilnahme an diesen Turnstunden erwerbendie Hitlerjungen noch nicht die Mitgliedschaft imTurnverein .
13. Für etwaige Unfälle übernimmt daher der Turnver¬ein keine Haftung. Sie fallen der HJ -Versicherungzur Last.
14. Solange sich das Turnen nur auf den einen Abendin der Turnhalle beschränkt und dem Turnverein hier¬durch keine Ausgaben entstehen , verzichtet er auf eine

Vergütung durch die HI .
15. Da gemäß Ziffer 12 Ser Vereinbarung , die zwischendem Reichsjugendführer und dem Reichssportführer

getroffen wurde, „die Mitgliedschaft der Hitlerjugendin den Vereinen des Reichsbundes für Leibesübungenfür erwünscht" erklärt wird , fordern die Führer beiderVerbände die Hitlerjungen auf, nach Möglichkeit demTurnverein beizutreten. Ein Zwang hierdurch wird
jedoch von keiner der beiden Seiten ausgeübt.16. Diejenigen Jungen aber, die sich außerhalb den hier
vorgesehenen Turnstunden noch im Turnverein selbst,
z. Ä. im Handballspiel betätigen wollen, müssen die
Mitgliedschaft im Turnverein erwerben. Ebenso istdie Mitgliedschaft für alle Hitlerjungen unerläßlich,die an Wettkämpfen der DT . teilnehmen wollen.17. Die paar Jungturner , die noch nicht der HI angehö¬ren , werden durch den Turnverein aufgefordert, ihrbeizutreten. Sollten sie hierzu nicht in der Lage sein,so turnen sie dessen ungeachtet in den vorgesehenenTurnstunden mit, in Zukunft aber macht der Turn -
ve.rein die Aufnahme von Jungturnern (14—18 Jahre¬in jedem Falle von der Zugehörigkeit zur HI abhän¬
gig.

18. Finden Aufmärsche statt, an denen sich beide Ver¬
bände beteiligen, so haben diejenigen Jungturner , diein der HI kein Amt bekleiden , aber Mitgiled des
Turnvereins sind , bei diesem anzutreten .

19. Tritt der Turnverein allein vor die Oeffentlichkeitund wünscht die Mitwirkung der HI , so hält deren
Führer die Hitlerjungen zur Mitwirkung an.20. Damit beide Verbände sich nicht gegenseitig behindern,tauschen sie Dienstpläne aus und setzen sich über vor¬
gesehene Veranstaltungen rechtzeitig in Kenntnis .

21 . Diese Vereinbarung ist eine vorläufige und bis Ostern
1938 gedacht. Sie tritt sofort außer Kraft , wenn die
übergeordneten Stellen anderslautende Richtlinien
herausgeben. Ferner behalten sich die Führer beiderVerbände Aenderungen für den Fall vor , daß sichbei der Durchführung des Uebereinkommens solche als
unbedingt notwendig erweisen sollten .

Ettlingen , den 11. September 1934.
Für den Tv . : Der Bereinssührer : Vetter .
Für die HI : gez. Th . Zurstraßen .

„ Schmid .
„ H. Bregler .

Trachten und Milizen beim r. Sudweftdeutscheu
Heimaklag Saden-Pfalz -Saar

Vereidigung der Bürgerwehre « und Milizen , Kund¬
gebung für Volkstum und Heimat.

Der Sonntag des 2. Südwestdeutschen Heimattages wird
mit der feierlichen Vereidigung der badischen Bürgerwehrenund Milizen auf dem Schloßplatz eingeleitet. Sämtliche ba¬
dische Wehren werden vollzählig antreten , um dem Führer
ihren Eid abzulegcn , daß sie getreu ihre Aufgaben und
Pflichten erfüllen werden. Anschließend marschieren die
Trachten, Milizen und die Gäste aus Pfalz und Saar ge¬
schlossen zur Morgenfeier des BDM und zur Kundgebung
für Volkstum und Heimat im Hochschulstabion auf. Der Zugwirb ein farbenprächtiges Bild bieten, denn die Trachten
haben sich in überraschend großer Zahl angemeldet, so baßwir in Karlsruhe eine Trachtenschau erleben werden, wie
sie Deutschland bisher noch nicht gesehen hat . Allein ausBaden werden über 1000 Trachten vertreten sein , Pfalz und
Saar bringen ebenfalls zahlreiche Gruppen . Trachten aus
Konstanz und Ueberlingen, dem Hotzenwald , dem Hoch¬
schwarzwald , der Baar , dem Kinzigtal mit seinen Seiten¬
tälern , aus dem Markgräfler Land , dem Breisgau , dem Riedaus dem Odenwald und dem Ochsenfurter Gau und vielen
anderen Gegenden und Orten , wo Trachten sich erhalten
haben , werden erscheinen und zusammen mit den Bürger¬wehren in ihren schmucken -» m und den Bergleutenund Knappenkan - l»" , , „ „ 3 h « r ~ • • fn ibrem Absichten Ar¬
beitskleid ein Bild vielges! - ' s -.' llstvms abgeben . Be¬

lebt wird der farbenprächtige Festzug durch die zahlreichen
Trachtenkapellen , die aus allen Gauen der Süöwestmark zumHeimattag kommen.

Nach der kurzen Morgenfeier des BDM , anläßlich de?
„Tages des deutschen Mädels" , bei der Gebietsführer Frieö -
helm Kemper die Ansprache hält , findet die Kundgebung fürVolkstum und Heimat statt . Nach Musik - und Gesangsvor-trägcn wird Ministerialrat Prof . Dr . Eugen Fehrle grund¬
sätzliche Ausführungen über die Bedeutung der Volkskultur
machen. Der Gedanke der kulturellen Einheit der Südwest¬mark wird in einer Dichtung von Heinz Willi Wagener,RDS : „Die Bolksstämme der Grenzmark sprechen" dichte¬
rischen Ausdruck erlangen . Mit einem Volkslied von Silcherwird die in ihrer Schlichtheit erhabene Kundgebung ihren
Abschluß finden .

Die großen Tage in Karlsruhe werden durch ihre außer¬
ordentliche Beteiligung den Gedanken bodenständigenVolks¬tums weitgehend fördern . Schon heute lassen sich einige se¬
gensreiche Folgen erkennen. So hat man in den VorortenKarlsruhes angeregt durch die Heimattage die alte Trachtdie seit langen Jahren vergessen schlummerte, wieder her¬vorgeholt und man ist voll Stolz bemüht, sie wieder -hei¬
misch zu machen. Der Vorort Beiertheim wird nach langerZeit wieder seine hübsche Tracht anlegen und 17 Trachten¬träger werden am Aufmarsch teilnehmen. Die Tracht der
Frauen besteht aus einem schwarzen Faltenrock, einem
schwarzen Mieder, einem bunten Schal, eiyer reichbestickten
Schürze und einer Haube . Gewiß ein nicht ungünstiger Er¬
folg.

Eröffnung der Sakrischen Iugendbühne
Die Jugendbühne der HI und des Badischen Staats¬

theaters (Intendant Dr . Thur Himmighofsen) eröffnete mit
zwei Uraufführungen in Karlsruhe rhre Spielzeit . Am er¬
sten Abend kam Änthes Kienöls dramatisch starkes Schau¬spiel „Nothelfer" zu einer innerlich durchlebten Wieder¬
gabe, der als heiteres Gegenspiel am folgenden Abend die
Uraufführung von Kurt Sellnicks „Theaterverein Thespis"
folgte , einer köstlichen Persiflage auf Vereinsmeierei undDilettantismus , die dank einer ausgezeichneten Aufführungeinen starken Erfolg erringen konnte. Nach diesen Eröff¬
nungsvorstellungen in Kalsruhe selbst wird die badische Ju¬
gendbühne nun in allen Städten und Orten des Landes im
Laufe des Winters spielen . Die erste Gastspielreise ist auf41 Tage vorgesehen , an denen jeweils zweimal gespielt wird.Der Iugendbühne steht der von der Belegschaft der Benz¬werke Gaggenau gestiftete Theaterzug zur Verfügung . DerSpielplan der ersten Reise umfaßt die Stücke : „Nothelfer"von Antyes Kiendl, „Theaterverein Thespis" von Kurt Sell -
nick. „Ostmark " von Bertold Withalm , „Der Schwarzkünst¬ler" von Emil Gött und das Jugendstück „Schatzgräber undMatrosen" von Bernhard Blume .

*
WWW* nvE

L V

\ h

10 OfaM *

wÄ wmäOqm ‘ßpM&nrf' ävw

in ijirirßiMciim Wmußtm wwtf mü «

n, «46
jouai* Än fyowfifüj4n4S ftaU faMim»

vnvMtm .

jottjtwüf mW nnf
wr 'hnjMm vufhm .

<£mw%d iijw. vn (HMuSMtftSüÖM

fynfijtninwM Hi tynwiMiW
1vttbn .

‘
Sininitgim^ Uuctun ünSußmql fciuifaMtvu -,

ptn*jww 3W«/m j4tiM tontcjflefj-n
ftnvwkß tyttjiuM ißwß

tnSWßmvrt'M WmU owtf tim
jtfüMnn, forfh hM (&ahM

■AM

• Sil



Äe . te 4 Mitteibadtjcher Kurier D i e n s t a g, den 18. September 1934

Ms Laden und Nachbarstaaten
Mannheim » 18. Sept. (Nicht aus dem Zug hinauslehneu !

Em tödlicher Unfall». In der Nähe des Bahnhofes Mann-
»^ ^ « äfertal wurde am Sonntagabend gegen 10 Uhr ein
37 Jahre alter verh. Bahnschaffner aus Hofheim , als er
nch aus einem Fenster eines in Fahrt befindlichen Perso¬
nenzuges hinauslehnte , von der Lokomotive eines aus ent¬
gegengesetzter Richtung kommenden Zuges gestreift : er er¬
litt dabei eine schwere Kopfverletzung , die den sofortigen
Tod zur Folge hatte.

Heidelberg, 18. Sept. (Sich selbst gerichtet». In einem
mengen Hotel wurde kürzlich einem Hotelangestellten durch
einen Mann mit vorgehaltener Pistole 14» .— MM entrissen .
Ae?.. Täter konnte nunmehr in Mannheim ermittelt und ins
^ kfaugms eingeliefert werden, wo er sich erhängte.
* r a*' ^ pt. (Die Flucht aus dem Leben ) . Erschaffen
hat sich am Sonntagabend ein erwerbsloser junger Mann

Sachsen , der früher hier tätig war . Unleidliche Ver¬
hältnisse mit dem Vaterhause schienen den jungen Menschen
in den Tod getrieben zu haben.

Nretteu , 13. Sept . «Beim Haartrocknen tödlich verun¬
glückt ». In der Nacht zum Sonntag hat sich hier ein eigen¬
artiger Unfall zugetragen, der leider ein Menschenleben
kostete . Frl . Lina Mötzner wollte nach dem Bade das Haar
mit dem Föhnapparat trocknen und setzte sich zu diesem Zweck
auf den Rand der Badewanne . Der Apparat bekam Erd-
>chluß rrnd verursachte den Tod der Bedauernswerten . Die
Verewigte ist bekannt als geistige Mitstreiterin um die Wie¬
dergeburt unseres Vaterlandes sie war Mitbegründerin der
NS -Frauenschaft u. erfreute sich allgemeiner Wertschätzung.

Pforzheim . 18. Sept . lWer nicht hören will . . .» In der
württembergischen Nachbargemeinde Birkenfeld war einem
Arbeitslosen, der schon wiederholt in der Trunkenheit die
öffentliche Ruhe und Ordnung verletzt und seine Familie
vernachlässigt hatte, vom Ortsverwalter zur Pflicht gemacht
worden, sich zwei Monate lang jeden Abend um 7 Uhr auf
der Polizeiwache zu melden um zu zeigen daß er nüchtern
>ei. Da der Betreffende dieser Aufforderung nur kurze Zeit
nachgekommen ist . wurde vom Gemeinderat beschlossen , ge¬
gen den Mann Antrag aus Entmündigung beim Amtsgericht
zu stellen. '

Nußbach fTriverg ». 18 . Sept . (Brand durch Blitzschlag».
Bei dem am vergangenen Samstag niedergegangenen schwe¬
ren Gewitter schlug der Blitz in bas Anweien des Land¬
wirts Iosek Dold im Zinken Hirzberg ein und in kurzer
Zeit stand bas ganze Gebäude in Flammen . Mit knapper
Not konnte das Vieh und etwas Mobiliar gerettet werben.
Weiter schlug der Blitz in das Anweien des Raimund Rapp
in Nußbach - Ecke ein . Glücklicherweise war es nur ein kalter
Schlag , der die elketrische Schalttafel herunterritz, eine Kuh
tötete, aber weiter keinen Schaden anrichtete .

Wasenweiler a. K.. 18. Sept. (Schwerer Hagelschaden in
Wasenweiler». Nachdem vor acht Tagen das mittlere Mark¬
gräflerland von einem schweren Hagelunwetter heimgesucht
worden war . das die Reben außerordentlich schwer mit¬
nahm. kommt nunmehr eine neue betrübliche Nachricht aus
dem südliche» Kaiserstuhl. Dort ging am Sonntagnachmittag
gegen 5 Uhr über der Rebgemeinde Wasenweiler ejn schwe¬
rer Hagelschlag nieder , der insbesondere in den oberen
Gemarkungen schweren Schaden anrichtete . Nahezu eine halbe
Stunde lang dauerte das Hagelunwetter und schlug die
schon reifen Trauben herunter HerabstürzendeWaflermasien
rissen in den Wegen und Rebstöcken große Löcher auf. Tie
Bestürzung unter der Bevölkerung ist außerordentlich groß ,
denn am Dienstag sollte mit dem Herbsten begonnenwerden.

Waldshut , 18. Sept . (Identifiziert ». Der hiesigen Krtmi-
nalpol ' ist es gelungen, die Personalien der am 20. Au¬
gust 1 ' in der Nähe, des neuen Friedhofs auf dem Kal -
varienb , aufgefundene« halbverwesten Leiche zu ermitteln
Es bandelt sich um einen etwa 60 Jahre alten »andrrirt
Ferdinand Mutter aus Faulcnfirst . Man nimmt an. r>aß er
seinem Leben durch Einnehmen von Gift ein Ende gemacht
hat.

Sucherschau
Badische Schlösser und Burgen zwischen Neckar und

Schwarzwald .
Herausgeber : Lanbesverkehrsverband Baden, Karlsruhe .

Verlag : Zentraleisenbahnbuchhandlung E. Schmitt, Heidel¬
berg. Preis 1.50 RM .

Eine ungeahnte Bereicherung enthält das Programm des
internationalen Reiseverkehrs durch die Zusammenstellung
einer höchst intereffanten und abwechslungsreichen Route.
Sie führt im Umkreis Alt-Heidelbergs ins 'Flußgebiet des
Neckars und des Rheines bis zum Schwarzwald und zu
Sehenswürdigkeiten , die von den Besuchern niemals ver¬
gessen werden können .

Man wußte bisher gar nicht, was Deutschland ganz nahe
dem Rhein an ungehobenen Schätzen z» bieten hatte und
wieviel Vergeistigung und kraftvolle Schönheit der Boden
zwischen Neckar und Rhein in seinen Schlössern und Bur¬
gen aufzuweisen hat.

Ein in vier Sprachen vom Lanbesverkehrsverband Baden
herausgegebenes Album gibt in ganzseitigen mehrsabrigeu
Bildern und Photos in meisterhafter Weise Aufschluß über
ein Gebiet, das man getrost den Schlöffern an der Loire
gegenüberstellett kann. Aber so zauberhaft die Bilder auch

Als rang-
jährigerHaarspezialist

gibt unser Herr Schneider jadn » Dsnnsri-
tag von 10— 12 >/, und Von 17»—7 Uhr
allen, die irgendwelche Haarwuchs *
stBrung beobachten, sei es zu starker
Haarausfall , Schuppen, Juckreiz, Platten,
oder auch zu frühzeitiges Ergrauen ,
genaueste Anweisung, was zu machen ist,
um zu einem gesunden Haarwuchs zu
kommen . Die mikroskopische Haar >
Untersuchung kostet ! •— RM.

Georg Schneider & Sohn , I.Wiirttemb .
Haarbehandlungs -Institut , Karlsruhe
ReiehsstraBs 16, Ecke Karlstraße, nahe b. Albtalbahnhof

Telefon 7804.

Warum in die Qroßstadt reisen ,
man kauft am Ort zu gleichen Preisen !

Letzte Frist für Einführung
der neuen Betriebsordnung

Der Reichsarbeitsminister und die Treuhänder der Ar¬
beit haben darauf hingewiesen , datz unter keinen Umständen
mit einer Verlängerung der Frist , bis zu welcher die Be¬
triebsführer die neue Betriebsordnung nach dem Gesetze
zur Ordnung der nationalen Arbeit erlassen haben müssen,
gerechnet werden kann . Die Frist ist schon einmal vom 1.
Juli 1934 auf den 1 Oktober 1934 verlegt worden.

Die Betriebsordnung , die in allen Betrieben erlassen
werden mutz , in welchen in der Regel mindestens 20 Arbei¬
ter und Angestellte beschäftigt sind , ist der Prüfstein für die
Arbeitsgesinnung, die in den einzelnen Betrieben herrschen
wird. Die Verantwortung für ihren Inhalt trägt allein
der Retriebsführer . Man sagt wohl, jeder Betriebsführer
habe die Gefolgschaft, die er verdiene, und so kann man
wohl auch sicher sein, daß der Geist , der aus der Betriebs¬
ordnung sprechen wird , den Geist bestimmen wird, in dem
die Gefolgschaft ihre Arbeitsgesinnung auswirkt . Hier wer¬
ben für manche Äetriebsführer die Schwierigkeiten liegen,
denn noch läßt sich nicht behaupten, daß der neue Sinn der
gemeinsamen Arbeit von Betriebsführer und Gefolgschaft,
dem Gemeinnützen von Volk und Staat die eigene , in der
Vergangenheit oft stark ausgeprägte Selbstsucht unterzuord¬
nen, überall erkannt worden ist . Diese Unterordnung er¬
fordert sicher an vielen Stellen einen harten Entschluß . Er
muß gefaßt werden.

Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit schreibt
als zwingend notwendige Bestandteile der Betriebsordnung
nur wenige bestimmte Regelungen vor : 1.» Anfang u . Ende
der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit und der Pausen :
2.» Zeit und Art der Gewährung des Arbeitsentgelöes : 3.»
nur dort, wo im Akkord oder im Gedinge gearbeitet wird,
die Grundsätze für Berechnung: 4.» nur dort, wo der Be¬
triebsführer über die gesetzlichen Gründe zur fristlosen
Kündigung des Arbeitsverhältnisses hinausgehen will, die
Gründe, aus denen heraus er sie androhen will. 6.» nur
dann, wenn der Betriebsführer bestimmen will, datz die
rechtswidrige Auflösung des Arbeitsverhältnisses durch den
Gefolgsmann Arbeitsentgelt (Lohn , Gehalt) verwirkt, muß
er über die Verwendung der Beträge etwas sagen . Nur ,
soweit in anderen Gesetzen oder Verordnungen der Inhalt
der früheren Arbeitsordnungen zwingend .vorgeschrieben
ist, muß die Betriebsordnung das enthalten . Das ist der
Fall im Preußischen Allgemeinen Berggesetz und in Verord¬
nungen, die aus Grund des § 120 c der Gewerbeordnung
zum gesundheitlichen Schutze der Arbeiter erlassen worden
sind , z . B . für Buchöruckereien und Schriftsetzereien , für Ma¬
lereibetriebe, Bleihütten und dergleichen . Vieles , was die
Betriebsordnung behandelt, mutzte bisher schon in der durch
die Gewerbeordnung bestimmten Arbeitsordnung enthalten
sein. Dort also ist schon ein Anhalt gegeben , wobei jedoch
.wieder stark betont werden muß, daß das neue Gesetz mehr

will als eine platte Vorschrift, daß vielmehr die Betriebs¬
ordnung von der Art des Äetriebsführers , in welcher er
seine Führerverpflichtungen auffaßt, Zeugnis geben soll.

Ob der Betriebsführer in die Betriebsordnung auch Be¬
stimmungen über die Höhe des Arbeitsentgeltes und über
sonstige Arbeitsbedingungen (Kündigungsfristen, Urlaub»,-
über die Ordnung des Betriebes , bas Verhalten der Be¬
schäftigten im Betriebe (Rauchverbot, kein offenes Licht»,
über die Verhütung von Unfällen aufnehmen will, ist sei¬
nem freien Entschlüsse überlassen Aier wird es sich vor
allem empfehlen , den Urlaubsanspruch, der bisher gesetzlich
noch nicht und einzelvertraglich gewöhnlich unzureichend ge¬
regelt ist , näher zu bestimmen . Dagegen sind die Kündi¬
gungsfristen und die meisten einzelnen Rechte und Pflichten
aus dem Dienstvertrage hinreichend gesetzlich geregelt. Z«
empfehlen wäre jedoch , die soziale Gesinnung des Vetriebs-
sührers dadurch zu erweisen, daß er die Kündigungsfristen
für die Arbeiter grundsätzlich auf wenigstens 14 Tage (Re¬
gel der Gewerbeordnung) und bei bewährten langjährigen
Arbeitern auf längere Zeit bemitzt. Wer dem Unternehmen
Treue erweist und ihm seine besten Mannesjahre opfert,
der erwirbt Bürgerrecht im Betriebe.

Die Betriebsordnung kann für die einzelnen Gruppen
der Arbeiter und Angestellten nach den praktischen Bedürf¬
nissen des Betriebes Unterschiedliches enthalten, sie kann
auch getrennt für Arbeiter und Angestellte oder gesondert
für die verschiedenen Betriebsabteilungen erlassen werden.
Namentlich das erste kann empfehlenswert sein, weil
manche Arbeitsbedingungen für die Angestellten gesetzlich
zwingend vorgeschriehen sind, wie z. B . die kürzeste Kün¬
digungsfrist, das Kündigungsschutzgesetz, die Gehaltszahlung
bei unverschuldetem Unglück, jedoch auch für sie nicht der
Urlaub . Soweit Tarifordnungen gelten, bedarf es nicht
notwendig der Bestimmung von Arbeitsbedingungen durch
Betriebsordnungen , wohl aber ist es möglich, die Anwen¬
dung der Tarifordnung auf den Einzelbetrieb zu bestim¬
men . Auch wenn bessere Arbeitsbedingungen gewährleistet
werden sollen , ist die Betriebsordnung dazu der Ort . Was
in ihr ausgenommen wird , gilt als Minöestanspruch des
Gefolgsmannes.

Die Aufgaben , die unsere Betriebsführer in der Ver¬
gangenheit als den eigentlichen Inhalt ihres Lebens gese¬
hen haben : zu sorgen , daß der Schornstein raucht und am
Ende des Jahres ein Gewinn vorhanden ist , stehen gewiß
auch jetzt an erster Stelle des Wirtschaftslebens. Sie wer¬
den jedoch überschattet von dem Ideal der Forderung des
nationalsozialistischen Staates , sich dem gemeinen Wohl un¬
terzuordnen . Die Erfüllung dieser Pflicht adelt die Arbeit
von Unternehmer , Betriebsführer und Gefolgschaft und soll
durch die Betriehsorünung und die durch sie begründete
Arbeitsgesinnung ihren Ausdruck finden.

sein mögen , die Wirklichkeit übertrisit die Vorstellung bei
weitem ! Das Publikum , das im alten Europa nach unent-
deckten Schönheiten sucht , findet sie hier .

Ein Jahrtausend kraftvoller deutscher Geschichte erhält
in diesen ButMn und Schlössern lebendigen Ausdruck . Er
ist an eine Larwschastsrunde von einer Vielgestaltigkeit und
Innigkeit gebunden, die als einzigartig bezeichnet werben
müssen. Namen wie Heidelberg, Mannheim , Weinheim,
Schwetzingen , Neckarsteinach. Zwingenberg, Hornberg,
Bruchsal, Karlsruhe , Rastatt . Favorite und Baden-Baden
markieren die einzelnen Haltepunkte dieser Rundfahrt , die
mit der Eisenbahn oder per Auto bequem unternommen
werden kann.

Der auf das wesentlichste reduzierte Text des Albums
unterrichtet in sachlicher Weise über alles Wissenswerte aus
der Vergangenheit dieses an herrlichen Kulturdenkmälern
so reichen Gebiets.

Letzte Nachrichten
Berlin : Die „Internationale Büroansstellnng Ber¬

lin 1984" ist am vergangene« Sonntag programmäßig zn
Ende gegangen. 102 00« Besucher passierte « die Tore . Die
Aussteller sind mit dem Berkaufsergebnis außerordentlich
znfriebe«.

Partenkirche « : Die siebe « Todesopfer des Schüflel -
kar find «ach ansopfernder Arbeit, die unter der umsichtigen
Leitung des Bergwachtführers Berger standen , geborgen und
znnöchst »ach Partenkirchen gebracht morde » . Die Angehöri¬
gen der Bernnglückte« mare« z«m letzte« Abschied «ach Par¬
tenkirche« gekommen .

Sevnitz (Sachsen) : Zwischen Neustadt «nd Heidenau
fuhr ei« mit Faßballspieler« besetzter Lastkraftwagen die
Böschung in einer Kurve hinab. Dabei wnrden die 32 In¬
sasse« teils leicht, teils schwer verletzt . Tie Schwerverletz¬
te« wurde« ins Krankenhaus nach Neustadt gebracht.

Hindenbnrg : Die Leiche eines der bei einem Env
stnrznnglnck anf dem Redenslöz der Delbrückschächte ver¬
schüttete« beiden Bergleute konnte am Montag früh gebor¬
gen « erbe«.

Paris : Die „Republique" droht Pole« mit Sanktio¬
nen, falls es nicht seinen «eneste« Kurs wechsele. Als erst«
Sanktion nennt das Blatt die Rücksendung der 800000 tu ,
Frankreich beschäftigte« »ol«ii**-it Arbe" ^

Paris : Nach dem „Echo de Paris " wird die Reise Bar-1
thous «ach Rom bereits diplomatisch vorbereitet . Das Blat»
isi der Ansicht, daß Bartbo « in ^ "m auch franzöfifch-ttalie -j
«ische Kolonialfraae« behandeln wird.

400 Marxisten in Sberöflerreich verhaftet
Wie«, 18. Sept . Wie aus Linz berichtet wird , wurde » -!

im Zusammenhang mit einer beobachteten verstärkten Tätig- -
feit der Marxisten in Oberösterreich 400 Kommunisten und
Sozialdemokraten verhaftet und den Gerichten übergeben , i
Mehr als die Hälfte dieser Festgenommenen wurde in aller
Stille in schnellgerichtlichem Verfahren bereits abgeurterlt.

Vetlerberichl
Wetter für Dienstag «nd Mittwoch.

Der Hochdruck im Osten bat sich zwar etwas abgeschwächt. :
herrscht aber noch vor . Für Dienstag und Mittwoch ist -
deshalb weiterhin vorwiegend hetteres und trockenes , jedoch ^
zu vereinzelten Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu ^ r- ^
warten.

Rheinwasserstand.

Rheinfelben
16 Sept.

298
17. Sept

297
Breisach 228 226
Kehl 328 318
Maxau 488 477
Mannheim 389 373
Caub 256 249

Schlachtfest!

Heß, zur „ Linde “.

Verkaufe neueüetten!
2 Oberbetten, 4 Kissen, weiße
Gänsefederfüllung, Inlett garant .
federdicht, sowie 2 prachtvolle
Steppdecken zu nur M . 148.» bar .

Angebote unter Nr. 918 H an
den Kurier .

M.aurer -
Lehrling

kann sofort ein treten.
Näheres im Kurier .

Schöne

Iktizi>mtt-Miiii»il
von pünktl. Zahler auf sofort

zu mieten gesucht .
Preisangeb. u. 18M an ft, Kurier

Zwangs -Versteigerung.
Mittwoch» de« 19. September 1934, vormittags 10 Uhr,

werde ich in E t t l i n g e n im Pfanölokal altes Schloß gegen
bare Zahlung im Vollstreckungswege öffentlich versteigern:

1 große Partie Herrenhüte und, -Mützen , 1 Partie Her¬
renhemden, 1 Partie Hosenträger, 1 Partie Kravatten , Her¬
renschals , Socken, Sportstrümpfe , 1 Partie Kindermützen ,
1 große Partie Reißnägel , 1 große Partie Kinderspielwaren.

1 Partie Breisgauer Mostansatz , 1 Mostfaß .
Die Versteigerung findet bestimmt statt .
Ettlingen , den 18. September 1934.

Fees » Gerichtsvollzieher.

Für Ahnenforschang
u . Familienstammbaum

halten wir Karteikarten
u . Ahnentafeln vorrätig .

Buch- und Steindruckerei R. BARTH
Fernruf 78 / Ettlingen / Kronensfraße 26 .

Schützen Sie Ihren
vor dem Verderb
Bei Verwendung von halb j
Aepfeln und halb Birne» ^
oder Von nur Birnen ist em 1
Zusatz von M»StBllehsWrt j;
unbedingt erforderlich.

Zur gründlichen Durch"
gärung von
Most und Wefoj
empfehle ich flüssige
Reinzuchthefeifc

Ferner empfehle ich :
Wnlnstalnsftnra, Bärpnlfttla
Tannin, SKrrtthran, SchwjWĴ
schnitt« and SBBbrand,
unsehlltt und FaBhahnan.

ierm. Han<
Ettlingen , Telefonj

Berücksichtigen Sie bitte
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